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„Sie werden nicht verschwinden“
wie kann man obdachlosen helfen? Der ortsbeirat Mitte bringt neue lösung ins spiel

KIEL. Die Obdachlosigkeit in
Kiel nimmt zu – das ist die sub-
jektive Wahrnehmung im
Ortsbeirat Mitte. In dessen
Zuständigkeitsbereich liegt
die Fußgängerzone Holsten-
straße und auch das Karstadt-
Gebäude. Vor dem Eingang
des Kaufhauses am Ziegel-
teich übernachten in jüngster
Zeit vermehrt Menschen. Sie
hinterlassen dort Müll, Dreck
und Fäkalien. Es riecht streng
nach Urin. Im Ortsbeirat wur-
de am Dienstagabend aus-
führlich über dieses Problem
gesprochen – undnach Lösun-
gen gesucht.

Gleich zu Beginn der De-
batte legt May-Britt Friede-
bold vomAmt fürWohnenund
Grundsicherung der Stadt
Kiel Wert auf eine Begriffser-
klärung: Wohnungslose Men-
schen haben kein Zuhause,
schlafen aber bei Freunden
oder in Notunterkünften. Ob-
dachlose hingegen verbrin-
gen die ganze Nacht draußen,
suchen sich Schutz in Haus-
eingängen oder unter Unter-
führungen. „Platte machen“,
wie die Betroffenen sagen.

Stadtmission: In Kiel leben
etwa 30 Obdachlose

Knapp 1000 wohnungslose
Personen nutzen die Not-
unterkünfte der Stadt, berich-
tet May-Britt Friedebold. Nie-
mand müsse in Kiel auf der
Straße übernachten. „Wir
könnten alleMenschen unter-
bringen, aber daswollen nicht
alle.“

Eine Zahl zu Obdachlosen
in Kiel gibt es nicht. Petit,
Leiterin des Unternehmens-
bereichs Wohnungsnotfall-
hilfe bei der Stadtmission
Kiel, geht von rund 30 Perso-
nen aus.

Petit bestätigt mit Blick auf
ihre Zahlen, dass es sich bei
demAnstiegderWohnungslo-
sigkeit nicht um einen subjek-
tiven Eindruck handelt. 2020
hatten demnach 800 woh-
nungslose Menschen die Be-
ratungsstellen der Stadtmis-
sion Kiel aufgesucht. 2023 sei-
en es bis Oktober 1100 Perso-
nen gewesen. Die große
Mehrheit seien Männer. Die
Zahl der Obdachlosen sei ver-
mutlich nicht so stark gestie-
gen, so Petit.

Bettler in Kiel sammeln
20 bis 30 Euro pro Tag

Gerade zu Beginn der Weih-
nachtszeit und der Weih-
nachtsmärkte zieht es dem-
nach wohnungs- und obdach-
lose Menschen verstärkt ins
Stadtzentrum, um zu betteln.
„Es ist eine sichereEinnahme-
quelle“, sagt May-Britt Frie-
debold. Pro Tag kämen pro
Person zwischen 20 und 30
Euro zusammen.

Wie soll manmit denMen-
schen umgehen? Und wie
kann ihnen geholfen wer-
den? Das beschäftigt den
Ortsbeirat Mitte. Klar sei,
dass Obdach- und Woh-
nungslose nicht verdrängt
werden dürften. „Sie werden
nicht aus dem Stadtbild ver-
schwinden“, sagtFriedebold.
„Das Hauptproblem ist, dass
es zu wenig bezahlbaren

von steFFen Müller Wohnraum gibt“, sagt Jana
Fischer vom Kieler Verein
Hempels, der sich seit 1997
für sozial randständige Men-
schen engagiert.

Da sichdieWohnungsnot in
Kiel nicht schnell beheben las-
sen wird, sind andere Lö-
sungsansätze gefordert. Ein
Vorschlag aus demOrtsbeirat,

um den Menschen zu helfen,
wäre die Anschaffung eines
mobilen Sanitärwagens, in
dem die Obdachlosen zur Toi-
lette gehen und sich waschen
könnten. In Hamburg gibt es
solch ein Projekt bereits. Be-
vor dies in Kiel gefordert wird,
möchte der Ortsbeirat aber
erst Erfahrungen aus derHan-

sestadt einholen.
Klar sei auch, dass darauf

geachtet werden müsse, wem
geholfenwird.Ortsbeiratsmit-
glied Norman Freitag (CDU)
spricht davon, dass es in Kiel
mittlerweile auch professio-
nelleBettelbandengebe. Frei-
tag: „Das hat schon mafiöse
Strukturen.“

Die Zahl der Wohnungs- und Obdachlosen in Kiel steigt. Zur Weih-
nachtszeit kommen wieder mehr Bedürftige in die Innenstadt, um
zu betteln. Foto: Uwe PAesler (Archiv)

Wir könnten alle
Menschen unterbringen,
aber es wollen nicht alle.
May-Britt Friedebold, Kieler Amt für
wohnen und Grundsicherung


